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B i I d b e r i c h t v o 11 Willy Rothmund

Herrn W. aus Zürich gefällt es sehr in Don-
don. Das Essen sei allerdings nicht so gut wie
in der Schweiz, und für eine gute Rösti würde
er viel geben. Sein Wunsch ist, nach Südame-
rika zu gehen, um dort als Vertreter einer
Schweizer Firma zu arbeiten.

Herr K. aus Winterthur will bis zum Frühling
in England .bleiben, um dann für einige Zeit
in die Schweiz zurückzukehren. Auch er
möchte für eine Schweizerfirma ins Ausland,
aber nur für einige Zeit. Die Schwerz sei halt
doch schön, und wenn er mal einige Dan der
gesehen habe, wolle er in der Schweiz ansässig
werden.
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W f elcher junge Schweizer hatte noch nie

den Wunsch, einmal sein Bündel zu packen,
um dann irgendwohin in die Welt hinaus zu
reisen? Es liegt sicher in der Natur des
Schweizers, nicht, sein ganzes Leben in der
Heimat verbringen zu müssen.

Um diesem Drang in die Welt Rechnung
zu tragen, errichtete der Schweizerische Kauf-
männische Verein im Jahre 1922 in London
eine Schule, wo sich die jungen Schweizer
in der englischen Sprache ausbilden können,
darf doch heute die englische Sprache als
Weltsprache angesehen werden. Aber der Un-
terricht in der Swiss Mercantile School soll
dem lernbeflissenen Schweizer nicht nur die
englische Sprache vermitteln, sondern auch,

soweit dies möglich ist, eine praktische Be-

rufstätigkeit in England ersetzen.
In den Jahren 1922 bis 19S9 besuchten mehr

als 8000 Schweizer und Schweizerinnen da®

College. Mit Ausbruch des Krieges mussten
seine Tore gezwungenermassen geschlossen
werden. Doch der ausgezeichnete Ruf, den es

von jeher genoss, veranlasste die Swiss Mer-

cantile Society in London, die Schule im April
1946 wieder zu eröffnen, allerdings in beschei-

denem Rahmen, da die erlittenen Kriegsscha-
den nur zum Teil behoben werden konnten.

Die Photos zeigen nun einige Schüler und

geben darüber Aufschluss, wie sich die jungen
Schweizer in London ihre Zukunft gestalten
möchten.
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llsrrn vv. sus Wricd gekällt öS sskr in d,oii-
don. Das Nissen sei aUsrüings niedk so gut vie
in âsr Ledveix, unâ Mr sins gute ltösti vürüs
sr viel geben. Kein iVunseb ist, naeb Liicigros-
rida M geben, uin clort ais Vsrtrster einer
Sebvsixsr p'irma xu arbeiten.

Herr K. -rus VVintertbur «il! dis xuin Ikrüdüng
in Dnglanü bleiben, nin ànn kür einig« 2eit
in <iis Keàvà xurûâxâsbrsn. àu?d sr
inöobts kür «in« Lebveixerkirma ins .4.uslanü,
aber nur kür einig« Tsit. vis Làvsix ssi bait
âoeb sedön, unü venn sr mal einige làâer
gsssbsn bade, volle sr in der Lebveix ansässig
vvrüen.
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àen Wnnsvd, einniai ssiw iiünüsi xu paeken,
urn <lsnn irgeoüvodln in à Welt binaus xn
rsissn? à liegt sivdvr in tier lVatur âes
Kebvsixers, niebt ssin ganzes Qedsn in <Ivr
lieimat verbringen xu inüssvn.

Im àseni Orang in <iie Weit lîeebnung
xu kragen, errlvdtete cler Kebveixerisvke Sank-
»nännisvdv Versin iin labre 19W in I.oiulon
ein« 8ednl«, v« sivlr âie jungen Kàveixer
in cler «nglisvlisn Kpraebe ausbilàn können,
üark àovd denk« Me englisvke Sprsâv als
VVeltspraebe aogeseken werben. àder üsr i n-
terriedt in ckvr Swiss Sleroantlle Kedool s»U
sein ierndekUssensn K» kweixer niodt nur äi«
«ngiisvd« Kpraeke vermitteln, sonüvrn aueb,

soweit Mes mögUvd ist, «in« praktisebe Le-

rukstätigkeit in Lngianü ersetxen.
In «i«n .labren I92Ä dis 1989 bssu«dk«n inedr

als 8999 Kebweixer unâ Kvdwvtxerinne» äs«

OvIIege. Mit âusdrnvd âes Krieges musste»
ssin« îore gexwungenerinassen gesvdiossen
werben. Iloeb ber ausgexeioknete link, âen «
von jeder genoss, veranlasst« üiv Swiss Met'
eantile Soviets in larnüon, à Svdulv im âprU
1916 ivisllsr xu «rökknen, altsrclings in dssodel-

lienein Ksdine», à üi« erlittenen kriegssod»-
ilen nur xuni Isil dedoden tverüvn konnten.

Ili« I°dotos xeige» nun einig« iiedüler wrà

geben «larüber àuksediuss, vie sied à jungen
Kedvàer in lenrlon idre Zuklinkt gestalten
inövdtsn.



Die Swiss

School in London

Herr R., ein 24jähriger Aargauer aus Rupperswil, ist
sehr unternehmungslustig, lin den letzten 5 Jahren hat
er- in verschiedenen Geschäftshäusern im: Welschland
und im Tessin gearbeitet. Er liebt die Gastfreundschaft
der Engländer sehr. Nach seinem Aufenthalt in London
will der Rübiiländer nach Spanien, um dort eine weitere
-Sprache zu erlernen. (Mitte.)
Herr M. aus Münsingen beabsichtigt nach seinem Stu-
dlenaufenthalt in London nach -Nordamerika und später
nach Südamerika -zu gehen. Brasilien, Argentinien oder
Chile wird sein künftiges Arbeitsfeld sein. Ob er wieder
in die Schweiz zurückkehre, hänge vom Erfolg seiner
künftigen Tätigkeit in diesen Ländern ab, denn irgend
jemand habe doch mal geschrieben « Wo's mir gut geht,
ist meine Heimat». (Aussen rechts.)

Links : Herr L. aus Erstfeld ist einer der jungen Schwei-
zer in der Swiss Mereantil School. Saine Zukunftspläne
sind noch unklar, aber am liebsten möchte er nach
Beendigung der Schule in den Fernen Osten, um dort
eine Stelle als Kaufmann zu übernehmen.

Während einer Unterrichtsstunde. Die Schulzimmer sind
sehr einfach aber praktisch eingerichtet. Vieles konnte
dürchi die Kriegsschäden noch nicht ersetzt werden.
'Die jungen Schweizer werden nicht nur in der englischen
Sprache, sondern auch über englische Stiaatskunde und
Geschichte, Handelslehre und alles, was ein guter Kauf-
mann braucht, unterrichtet.

"Das Haus der Swiss Mereantil School in London.

Rechts: « Daddy », Alfred Bossart ist der Abwart
der Schweizer Schule und lebt seit mehr als
vierzig Jahnen in London. Trotz seines hohen
Alters lässt es sich Herr Bossart nicht nehmen,
jedes Jahr in die Schweiz zu reisen, um dort
seine Ferien zu verbringen.

Die Schule ist aus.
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Bsrr kì., à 24Zäkrigsr àrgauer aus Ruppsrsvii, ist
sebr unternâmungsiustig. lu âsn Iststen S tàrsn bat
eu in vsrsebisâensn Oesââkìskàusern à tVelsâlanâ
unâ im ?esà gearbeitet. B r liebt âis Oasttrennâsâatt
âer Dngiânâer sebr. blaâ »einem àutentbalt iu Oonâon
will cier ktûblilânâer naob .Spanien, um âort eins weitere
Lpraâs 2U erlernen. (Mitte.)
Herr M. aus Münsingen beabsiâtigt naâ seinem Ltu-
ànautsntbalt in Oonâon naâ blorâamsrika unâ später
nsâ Lüäamerika ML geben. Brasilien. Argentinien oâer
(lbiis wirâ sein künktiges àrbsitstelâ sein. Ob er wisâer
in âie Sebwei2 2urüäkebrs, bängs vom Ortolg seiner
künftigen Tätigkeit in âisssn Oänäern ab, âenn irgenâ
Zsmaoâ bads <iook inai gssârieben « tVo's mir gut gebt,
ist meine Heimat». (Bussen reebts.)

lànks: Herr O. aus Orsttsiâ ist einer âer Zungen Lcbvvsi-
Mr in âer Lv/i»» Msreantil Lebooi. Seins Zlukunttspläm-
sinâ noob unklar, aber am Uvbsten möebts er naeb
Veenâigung <isr Sebiule in äsn lernen Osten, um âort
sine Stelle als Kautmsnn su ülbsrnebmen.

lVàbrenâ einer Onterriâtsstunâe. Oie Sâulêámmsr sinâ
ssbr eintaâ aber prakìisâ eingsriâtet. Vieles konnte
âureb à Krisgssâââen noâ niât ersetzt werben.
Ois Zungen Sâwsi2er werâen niebt nur in âer sngiisebsn
Spraobs, soncisrn aueb über englisâe Sàatskunâe unâ
Ossobiâte, Hsnâeislârs unâ alles, vas sin guter Kaut-
mann brauekt, unterriâtet.

Oas Baus âer Swiss Mereantil Sebooi in Oonâon.

Zkîeâts: «Oaââzr», âreâ Lossart ist âer Abwart
âer Kâwàsr Sâuls unâ lebt seit mebr als
vier2îA ààrsn. à I^vnâ0.n. I'ro^z: ssines kotisn
Alters lässt es siâ Herr Lossart niât nebmen,
Zsâss tabr in âie Sâwei2 2U reisen, um âort
seine Osrisn 2U verbringen.

Ois Lobule ist aus.
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